
Volksbank Hochrhein gut aufgestellt

Waldshut-Tiengen (tao) Unter dem
Motto „Aktiv für Sie und die Region“
ging die Vertreterversammlung der
Volksbank Hochrhein in der Waldshu-
ter Stadthalle über die Bühne. Der Vor-
standsvorsitzende Thomas Pfeiffer
freute sich, 185 stimmberechtigte Mit-
glieder und191Gäste begrüßen zu kön-
nen, unter ihnenauchSchüler desWirt-
schaftsgymnasiums.
„Auch zehn Jahre nach Beginn der

Finanzmarktkrise bleibt die genossen-
schaftliche Finanzgruppe die einzige
Bankgruppe in Deutschland, die keine
staatliche Hilfe in Anspruch nehmen
musste“, stellte Pfeiffer fest. Seitdem sei
bei den Volksbanken, deutschlandweit
und regional, die Zahl der Mitglieder

deutlich gestiegen. Er hob hervor, dass
trotz fortschreitender Digitalisierung
der persönlicheKontakt zudenKunden

auch in Zukunft einen wichtigen Platz
einnehmenwerde.
Über die wirtschaftliche Entwick-

lung berichteten der Vorstandsvorsit-
zende Joachim Mei und Stellvertre-
ter Klaus-Dieter Ritz. Die anhaltende
Niedrigzinsphase habe sich auch im
vergangenen Jahrwieder negativ auf die
Ertragslage ausgewirkt, so JoachimMei.
Andererseits sei die Zahl derMitglieder
deutlich gestiegenunddasEinlagenvo-
lumen sei kräftig gewachsen.
Damit konnte, trotz widriger Um-

stände, ein Bilanzgewinn von fast
2,4Millionen Euro erzielt werden. „Wir
sind die Partner vor Ort“, resümierte
er. „Dank unserer Geldpolitik ist es uns
gelungen, unsere Position am Finanz-
markt zu festigenund zuwachsen, trotz
eines schwieriger werdenden Umfel-
des.“ Klaus-Dieter Ritz stellte fest: „Als
Volksbank sindwir für eine zunehmen-
de Zahl an Kunden die erste Wahl, wir
sind ein Motor für die heimische Wirt-

schaft.“ Der Vorstand sei mit dem Ge-
samtergebnis zufrieden, „auch wenn
andere BankenhöhereGewinne erzielt
haben“.
Inzwischen hätten sich die konjunk-

turellen Signale aus der deutschen
Wirtschaft abgeschwächt, etwa bei der
Autoindustrie. Bei diesen Entwicklun-
gen sei der genossenschaftlicheGedan-

ke, wie er von den Volksbanken prakti-
ziert werde, aktueller denn je. Es gelte
aber auch, Antworten auf die zuneh-
mende Digitalisierung zu finden, etwa
beim Online-Banking, „aber da waren
wir von Anfang an dabei.“ Trotzdem
werde der persönliche Kontakt bei der
Volksbank seinen großen Stellenwert
behalten. Verwiesenwurde auf die neu-
enZweigstellen inAlbbruckundLauch-
ringen und auf das angelaufene Projekt
in Tiengen.
Dann teilte Joachim Mei mit, dass

dies nach zehn Jahren seine letzte Ver-
sammlung in verantwortlicher Position
sein werde, da er sich nach Ablauf des
Jahres neuen Herausforderungen stel-
len wolle. Verabschiedet wurde Vero-
nikaWuchner, die nach 22 Jahren, auf-
grund des Erreichens der Altersgrenze,
aus demAufsichtsrat ausschied. Erneut
in den Aufsichtsrat gewählt wurden
BarbaraRehm-Pfenninger, RolandUhl,
WilhelmAbendundKlaus-Peter Brand.

Kunden vertrauen Genossen-
schaft fast drei Prozent mehr Geld
an. Sparkurs bei Personal und Ver-
waltung zahlt sich aus

Nach 22 Jahren im Aufsichtsrat der Volks-
bank Hochrhein wurde Veronika Wuchner
vom Wirtschaftsprüfer Jürgen Albrecht (links)
und Aufsichtsratsvorsitzenden Thomas Pfeif-
fer verabschiedet. BILD: MANFRED DINORT

Die Zahlen
Die Volksbank Hochrhein zählt
24 587Mitglieder. Die Bilanzsumme
kletterte auf knapp 1,5 Milliarden Euro,
ein Plus von 3,4 Prozent. Das betreute
Kundenvolumen stieg auf gut 2,4Milli-
arden Euro (plus 2,9 Prozent), die Kun-
deneinlagen auf knapp 1,1 Milliarden
(plus 4,2 Prozent). Rückläufig waren
die Zins- und Provisionsüberschüsse.
Andrerseits schlugen die Einsparungen
beim Personal- und Verwaltungsauf-
wand positiv zu Buche. Gegenüber dem
Vorjahr ergab sich ein Bilanzgewinn von
knapp 2,4 Millionen Euro, was einem
Plus von 3,1 Prozent entspricht.

Spenden für abgeschobene Schülerin

Wehr – Lehrer und Mitschüler sind
noch immer tief betroffen von der Ab-
schiebung der 14-jährigen Aleksandra
Saciri, die seit Anfang 2017 die Wehrer
Gemeinschaftsschule besuchte. Inzwi-
schen ist es ihremKlassenlehrer gelun-
gen, Kontaktmit ihr aufzunehmen.Die
früherenMitschüler derVorbereitungs-
klasse haben nun eine spontane Sam-
melaktion gestartet und ein Päckchen
nach Serbien geschickt.Wie bereits be-
richtet, wurde Aleksandra Saciri Ende
März mit ihren Eltern nach Belgrad
(Serbien) abgeschoben – völlig überra-
schend für die Schule. Erst amMorgen
der Abschiebung erfuhr einMitschüler
über eine Handynachricht, dass Alek-
sandra nichtmehr zur Schule kommen
kann, weil sie und ihre Familie gerade
abgeschobenwerde. AnderWehrerGe-
meinschaftsschule löste die Nachricht
damals große Bestürzung aus.
Ihrem Klassenlehrer gelang es nun,

Kontakt zu dem Mädchen herzustel-
len. Demnach besucht Aleksandra
zwischenzeitlich wieder eine Schule.
„Sie bat um Hilfe, da ihr Kleidung und
Schulsachen fehlen“ berichtet Benita
Hasselblatt, Klassenlehrerin der Vor-
bereitungsklasse für Flüchtlingskinder,
die auchAleksandra in ihren erstenMo-
naten inWehr besuchte. „Ihre früheren
Mitschüler haben sofort gesagt, dass sie
etwas spenden wollen. Am nächsten

Taghaben sie Schulsachenundeinpaar
Kleidungsstücke, auf die sie verzichten
können, mitgebracht.“ Auch das Deut-
sche Rote Kreuz in Bad Säckingen hat
sich mit einer Kleiderspende beteiligt.
„So konnten wir ein ordentliches Paket
schnüren. Meine Klasse hat noch Brie-
fe geschrieben und Bilder gemalt und
viele liebeGrüßemit in dasPaket getan.
Nun hoffen wir das alles ankommt“, so
BenitaHasselblatt. „Es gibt noch außer-
dem zwei spontane Spender aus Frei-

burg, die 150 Euro dazugetan haben.“
Reaktionen bekam die Schule mitt-

lerweile auf den Brief, den 24 Lehrer an
Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann, Kultusministerin Susanne Ei-
senmann und Innenminister Thomas
Strobl geschrieben haben, um gegen
die Art und Weise der Abschiebung zu
protestieren. VondenPolitikernwollten
sie Antworten auf die Frage, wie sie als
Pädagogen mit den dramatischen Er-
lebnissen der Schüler umgehen sollen:

VON JUS TUS OBERME YER

➤ Gemeinschaftsschüler
sammeln für Alexandra

➤ Ministerien antworten
auf Lehrer-Brief

Viele persönliche Briefe haben die Schüler der Vorbereitsungsklasse an ihre frühere Schul-
kameradin Aleksandra geschrieben, die Ende März abgeschoben wurde. BILD: PRIVAT

„Wie sollen wir gegenüber Siebtkläss-
lern rechtfertigen, dassmanein 14-jäh-
riges Mädchenmitten in der Nacht wie
eineVerbrecherin vonder Polizei abho-
len lässt?Warumgibt es keineMöglich-
keit für ein 14-jähriges Mädchen, sich
von ihren wichtigsten Bezugspersonen
und ihren engenFreundenangemessen
zu verabschieden?Wie sollenwir ande-
ren SchülerinnenundSchülernmit pre-
kärem Aufenthaltsstatus erklären, wa-
rum es sich lohnt, Deutsch zu lernen,
sich in das Schulleben zu integrieren,
sich anzustrengen, wenn sie erleben,
wie schnell Perspektiven undHoffnun-
gen zerschlagenwerdenkönnen?“, frag-
ten die Lehrer.
Durchaus Verständnis für den Un-

mut der 24 Lehrer zeigt die Staatskanz-
lei vonMinisterpräsidentKretschmann
underklärt, warumes zurAbschiebung
kam: „Gerade für Familien aus Serbien
gilt, dass der Weg nach Deutschland
über die Stellung eines Asylantrages
meist der falscheWeg ist, da Serbien ein
sichererHerkunftsstaat ist. Bei sicheren
Herkunftsstaaten wird vermutet, dass
weder eine politische Verfolgung noch
unmenschliche oder erniedrigende
Behandlung stattfindet. Im Gegenzug
wurde für Menschen aus diesen Län-
dern jedoch ein Einwanderungskorri-
dor geschaffen, der es ihnen ermöglicht,
beiNachweis einer Beschäftigung legal
nachDeutschlandeinzureisenund sich
hier eine Zukunft aufzubauen. Dieser
Wegwurde jedoch vonAleksandras Fa-
milie wohl nicht gewählt, weshalb sie
abgeschoben wurden. Das klingt lei-
der hart, ist aber die derzeit bestehende
Rechtslage“, so die Staatskanzlei. Siewi-
derspricht auch der subjektiven Wahr-
nehmung der Lehrer, dass es keine Ge-
legenheit für die Familie gegebenhabe,
sich zu verabschieden. In einem ers-
ten Schritt sei die Familie aufgefordert
worden, das Land wieder zu verlassen.
„Wer dann trotzdem nicht selber aus-
reist, bekommt einenTermin, biswann
er Deutschland verlassen muss. Erst
in einem letzten Schritt wird die voll-
ziehbareAusreisepflicht vonder Polizei
durchgesetzt.“
Die Antwort des Kultusministeri-

ums ist dagegen für die 24 Lehrer ent-
täuschend. Statt einer Antwort auf die
Frage, wie mit dem für das Schulleben
dramatischen Ereignis pädagogisch
umgegangen werden soll, erklärt sich
das Kultusministerium für nicht zu-
ständig und verweist auf das Innenmi-
nisterium.

Sichere Herkunftsstaaten
Asylanträge von Menschen aus als
sicher eingestuften Herkunftsstaaten
werden in der Regel abgelehnt, sofern
nicht besondere Umstände dagegen
sprechen. Zuwanderer aus diesen
Ländern können leichter abgeschoben
werden. Derzeit gelten als „sichere
Herkunftsstaaten“: Alle Staaten der
Europäischen Union, die fünf Westbal-
kanstaaten Bosnien-Herzegowina, Ma-
zedonien, Serbien, Montenegro, Albani-
en, das Kosovo sowie die afrikanischen
Staaten Ghana und Senegal. (Quelle:
Wikipedia)

Kanton Aargau (eva) Bei einem tragi-
schen Unfall ist in Mooslerau, Bezirk
Zofingen, ein zehnjähriger Junge ums
Leben gekommen. Zum Unglück be-
richtet die Polizei, dass zwei radelnde
Jungenauf demRadwegunterwegswa-
ren, als einer der Radfahrer stürzte und
voneinemgerade vorbeifahrendenAn-
hängerzug erfasst wurde. Der Lastwa-
gen fuhr ohne anzuhalten weiter. Alle
Versuche, das Kind zu retten, blieben
erfolglos, es verstarb noch an der Un-
fallstelle. Der zweite Junge blieb un-
verletzt. Der sofort zur Fahndung aus-
geschriebene Lastwagenfahrer wurde
später festgestellt.

Zehnjähriger
stirbt bei Unfall

Kanton Basel (eva) Großes Glück hatte
ein Nachtschwärmer in Basel, als er in
derNacht auf Donnerstag plötzlich von
einemUnbekanntenmit einemMesser
attackiert wurde und dabei nur leicht
verletzt wurde. Laut Staatsanwaltshaft
war der Mann auf dem Heimweg, als
in Höhe des Tropeninstitutes plötzlich
ein Unbekannter auf ihn zukam, ihm
einen Schlag versetzte und sofort wie-
der verschwand.Kurz darauf realisierte
der 43-Jährige, dass er eine Stichverlet-
zung erlitten hatte. Er begab sich zu ei-
ner Wohnung, von dort aus alarmierte
er die Polizei und die Ambulanz.

Unbekannter greift
mit Messer an

Kanton Aargau (eva) Das kantona-
le Amt für Verbraucherschutz hat 2018
mehr als 3000 Lebensmittelinspektio-
nendurchgeführt und siehtHandlungs-
bedarf bei der Hygiene in den Betrie-
ben. Laut „Aargauer Zeitung“ wurden
3200 Inspektionen durchgeführt. In
neun Betrieben wurden Lebensmit-
tel beschlagnahmt. So in einem Han-
delsbetrieb: 108 Kilogramm Crevetten,
zehn Kilo Fisch und 75 Suppenhühner.
Die Produkte sind dabei ungekühlt ge-
lagert und transportiert worden. Zwei
Küchenwurden geschlossen.

Hygienemängel
in neun Betrieben

Tiengen/Lauchringen – Über gefähr-
liche Überholvorgänge auf der Um-
fahrung und im Bürgerwaldtunnel
bei Lauchringen und Tiengen hat die
Polizei berichtet. Zwischen 6.15und
6.25Uhr amFreitag sollen sichmehrere
Autofahrer in Fahrtrichtung Waldshut
gegenseitig überholt haben,wobei auch
andere Verkehrsteilnehmer gefähr-
det wurden. Die Beteiligten sollen sich
auch ausgebremst haben. Möglicher-
weise waren zwei BMWs und ein Lie-
ferwagen beteiligt. Mögliche Zeugen
werden gebeten, sich beim Polizeire-
vier Waldshut-Tiengen unter der Tele-
fonnummer 07751/8316531 zumelden.

Überholen im
Bürgerwaldtunnel
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